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Der Dromedar .
(Camells D/omedlar7l4t. )

Die Naturgeſchichte des Kameeles uͤberhaupt iſt ſchon oben ( Taf. 1 . ) ausfuͤhrlich vorgetra⸗

gen iworden ; hier darf alſo nur dasjenige bemerkt werden , was den Dromedar insbeſondere

betrifft . Viele halten ihn mit dem Trampelthier fur eine Spielart . Er kommt demſelben in

der Lebensart und groͤßtentheils auchim Körperbau ziemlich gleich . Das Hauptunterſchei⸗

dungszeichen iſt , daß der Dromedar nur einen Buckel hat , und daß er uͤberhaupt nicht ſo

groß und ſtark iſt als das Trampelthier . Seine Laͤnge von der Bruſt bis zum Schwanz iſt

62 Fuß ; die Hoͤhe vom Kopfwirbel bis zur Fußſohle 71 Fuß , und von der Erhabenheit des

Rückens 51 Fuß . Der Dromedar hat einen kleinen Kopf und eine läͤngliche Schnauze , an

welcher die Oberlefze hervorragt . Lippen und Zahnfleiſch ſind bey ihm wie beym Trampel⸗

thier hart und knorpelactig ; damit die Diſteln und andere ſtachlichte Gewaͤchſe, welche dem

Thiere zur Nahrung dienen , dieſe Theile nicht verletzen . Auch die Schwielen vorn an der

Bruſt , ſo wie an den Hinter⸗und Vorderfuͤßen hat der Dromedar mit dem Trampelthier ge⸗

mein . Sie ſind bey beyden ſchon gleich nach der Geburt da und entſtehen alſo nicht erſt

durch das Knieen. Das Haar iſt roͤthlich grau, kurz und weich ; und am Halſe iſt es etwas

länger , an der Bruſt aber am laͤngſten. DerDromedar iſt von ſehr ſanfter Gemüͤthsart,

und laͤßt ſich leicht leuken . Nur in der Brunſtzeit wird er leicht wild und verkemt alsdann

ſogar ſeinen Herrn . ) 5

Wild trifft man ihn in den Wöſteneyen zwiſchen China und Indien und underwäͤrts an .

Gezähmt und als Hausthier wird er im ganzen Orient gehalten .

In jenen Gegenden , wo es keine Wagen giebt , werden alle Waaren auf Kameelen von

einem Ort zum andern wohl einige hundert Meilen weit geſchafft . Die Dromedare ſind zum

Laſttragen noch beſſer als die Srampelthiere ; dieſe aber ſind zum Reiten bequemer .

*) Nach den Berichten einiger Reiſenden haͤlt der Tyrann von Fez und⸗ Naroko wuͤthend ge⸗

machte Kameele , welche abgerichtet ſind, Menſchen ums Leben zu brinzen . Sie faſſen die

mit den Zaͤhnen , werfen ſie hoch in die Luft und zerquetſchen ſie danu mit

den Knieen⸗
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ben hat es die allermeiſte Aehnlichkeit, nicht nur in Ruͤckſicht ſ⸗

ſchiechen wer jene amerikaniſchen Thiert , wie ſie hier vogeſtellt find .
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Das Weibchen traͤgt ein Jahr und bringt ein Junges .
welche , mit Waſſer vermiſcht , ein gutes Rahrungsmittel fuͤr Menſchen iſt .
zum Laſttragen ſelten gebraucht ; mehrentheils nimmt man dazu M
verſchnitten werden . 1200 Pfund und noch mehr kann man einem
aufladen , und er geht damit in Einem Tage 10 bis 12 Meilen weit , Uabelaſtet legt er 18Meilen in Einem Tage zuruͤck, Der Gang iſt ein ſanfter Trab . Den Beduinen in Ara⸗bien iſt das Kameelfaſt eben das , was dem Lappländer das Rennthien ilſt, und dienen im Orient wuͤrden ohne daſſelbe ſchwerlich die duͤrren Sandwuͤſten ſo darchwandern

Rach dem Tode nuͤtzt der Dromedar noch durch ſein Fleiſch ,
gen trefflich ſchmeckt . Der Buckel iſt eine L

zu allerley Zeugen , und aus deun Miſte wird Salmiak bereitet .
beyde Gattungen oͤfters fuͤt Geld

Weibchen wetden

aͤnnchen, welche vorher
männlichen Dromedar

Karaya⸗

welehes beſonders von jun⸗

Die Kameelzi e ge .

( Camellls Glama. )

Das wiederkauende Thier , welches in Amerika unter den Namen Glama, Gla e maoder La ma bekannt iſt , rechnet man fuͤglich zu dem Geſchlechte der Kameele . Mit demſel⸗
ſeiner Lebensart , fondern auchdes Körperbaues u. ſ. w. Es hat ebenfalls wie das Kameel , ſechs ſchaufelartige Border⸗zaͤhne, weit van einanderſtehende Eckzaͤhne , eine geſpaltene Oberlippe , nebſt einen Spal⸗len vorn an den Fuͤßen . In Suͤdamerika iſt es das n uͤtlichſte Hausthier , und wird faſteben ſo benutzt wie das Kameel im Orient . Ob aber gleich das Lama und einige ihm aͤhn⸗liche Thiere , wovon noch zwey in der Abbildung vorgeſtellt ſind , unter den Augen der Spa⸗nier in Mexieo , Peru ꝛc. herumgehen , ſo hat man dennoch bis jetzt keine ganz genaue Be⸗ſchreibung und Beſtimmung der einzelnen Gattungen erhal en . RNoch immer herrſcht eine

große Verwirrung unter der Benennung Glaema , Kameelziege , Vicuna , Pacos , Guanaco
u . ſ . w. Was von einigen foͤr eine beſol dere Gatung ausgegeben wird , halten andere fuͤrbloße Spiela ' t . Der Grund dieſer Verwirrung liegt ohne Zweifel in der Ausartung dieſerKbiere durch die ſtention . Ohne uns auf weillaͤuftige Unterſuchungen einzulaſſen , be⸗

Das Gluema wird ungetahr 4 Fuß hoch und 6 Feiß lang ,
Eſeln an Groͤße.Es hat keinen Pöcker , wie die Kaineele der
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und gleicht folglich unſern

Es glebt biel und dicke Miich ,

koͤnnen .

eckerey fuͤr den Morgenläͤnder. Das Haar dient
In Deutſchland zeigt man

alen Wult; an derBintß
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